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Stäfa Der Gemeinderat geht auf
die Forderungen der im Früh-
jahr eingereichten Petition für
Tempo 30 im Quartier Binz ein.
Dies ist der Website des Peti-
tionskomitees zu entnehmen.
Für die Realisierung derTempo-
30-Zonewürden 30000 Franken
für das Jahr 2020 budgetiert. Zu-
dem sei das Departement für Si-
cherheit bereit, Wünsche und
Anliegen der Quartierbewohner
in die Umsetzung einfliessen zu
lassen.

GemässAntwortschreiben der
Gemeindewerden vorgängig ein
Gutachten sowie verschiedene
Geschwindigkeitsmessungen
durchgeführtwerden.Dannwer-
de man entscheiden, ob neben
der Signalisation auch bauliche
Massnahmen notwendig seien.
ImApril hatten 354Anwohnerin-
nen und Anwohner die Forde-
rung für ein Geschwindigkeits-
limit von 30 km/h unterschrie-
ben (diese Zeitung berichtete).
Die Quartierstrassen Binz-,
Weinhalden-, Trübel-, Geissen-
und Pilatusstrassewerden davon
betroffen sein.Ausschlaggebend
für die Petitionwar das Neubau-
projekt Atelier19 an der Trübel-
strasse, durch dessen 33 neue
Wohnungen auch Mehrverkehr
imQuartier entstehenwird. (red)

Gemeinderat
berücksichtigt
Petition zur Binz

Pfannenstiel Drei neue Selbsthil-
fegruppen des Selbsthilfezent-
rums Zürcher Oberland / Pfan-
nenstiel sind noch im Aufbau
und suchen weitere Betroffene.
Eine richtet sich an Betroffene
von Angst- und Panikattacken,
die mit Herzklopfen, Schweiss-
ausbrüchen und einem Gefühl
derOhnmächtigkeit zu kämpfen
haben. Eineweitere derGruppen
diskutiert den Umgangmit Me-
dikamenten und wie man sich
darüber informieren kann. In der
dritten Selbsthilfegruppe treffen
sich Menschen, die an einer
Glücksspielsucht leiden und da-
raus ausbrechen wollen. Betrof-
fene können sich in diesen Grup-
pen austauschen und gemein-
samnach Lösungen suchen.Alle
Selbsthilfegruppen sind offen für
Frauen und Männer. (red)

Selbsthilfezentrum Zürcher
Oberland & Pfannenstiel, Infos:
www.selbsthilfezentrum-zo.ch.

Drei neue
Selbsthilfegruppen

Ueli Zoss

An der Infoveranstaltung am
Montagabend war der General-
Wille-Saal im Meilemer Restau-
rant Löwen zum Bersten voll,
selbst auf derEmpore blieb kaum
ein Stuhl frei. Gemeindepräsi-
dent Christoph Hiller (FDP) be-
grüsste die rund 200 Zuhörerin-
nen und Zuhörer mit den Wor-
ten: «Wir möchten euch
vorstellen, wozu ihr an der
nächsten Gemeindeversamm-
lung am 2.Dezember hoffentlich
Ja stimmen werdet.» Das Ge-
schäft bestehe darin, drei Parzel-
len mit einer Gesamtfläche von
rund 19000 Quadratmetern auf
derWeid im Baurecht an die ge-
meinnützige Stiftung Burkwil
abzugeben. Zu diesem Projekt
passe gut,was die Gemeindemit
ihrer Landpolitik plane.

Gemeinderätin Irene Ritz (SP)
betonte, Meilen verkaufe keine
gemeindeeigenen Grundstücke,
sondern gebe diese nur im Bau-
recht ab. «Für Meilens Entwick-
lung sehen wir vor, bezahlbares
Wohnen für den dritten undvier-
ten Lebensabschnitt zu fördern.
Insofern entspricht Burkwil, das

dieses Konzept vorsieht, unseren
Vorstellungen.» Der Gemeinde-
rat beabsichtigt,mit der Stiftung
einen Baurechtsvertrag über 60
Jahre abzuschliessen,was für die
Gemeindekasse einen jährlichen
Baurechtszins in der Höhe von
746000 Franken abwerfen wür-
de. «Der Baurechtszins in der
Höhe von knapp einem Steuer-
prozent ist eine willkommene
Einnahme», fügte die Liegen-
schaftenvorsteherin an.

Millionenschwere Garantie
Danachwardie Reihe an der Stif-
tung Burkwil. Stiftungsrat
Jacques Bischof benutzte dabei
Stichwortewie «sozial engagiert
und gemeinnützig», «nicht ge-
winnorientiert», sowie «nach-
haltig und ökologisch». «Ich
übergebe nun gerne dasWort an
unsere Stifterin, Frau Gabriella
Burkard», fuhr er fort. Daraufhin
schritt eine ältere Dame in einem
langen, hellen Rock zumPodium
und redete Schriftdeutsch, ob-
wohl sie betonte, dass sie in Küs-
nacht aufgewachsen sei. Ihr Be-
zug zurRegion seimit ein Grund,
wieso sich die Stiftung für das
Wohnprojekt in Obermeilen en-
gagiere.

Burkwil sei im Übrigen ein
Fantasiename, der sich auf ihre
Familie – also Burkard – und auf
das Wort «Weiler» beziehe. An-
sonsten hielt sich die Stifterin

kurz. Sie erwähnte lediglich, dass
sie aus einer reichen Familie
stamme und in der Modebran-
che sowie der Gastronomie ge-
arbeitet habe. Obwohl sie mit
ihrem Auftritt viel Applaus ein-
heimste, hättewohl der eine oder
andere im Publikum gewünscht,
mehr über sie zu erfahren. Re-
cherchen dieser Zeitung ergaben:
Die Stiftungsratspräsidentin ist
das älteste der fünf Burkard-Ge-
schwister, welche die Sika-
Erbenfamilie verkörpern. Die
Burkards waren ab 2014 in den
Übernahmestreit um den Bau-
stoffkonzern Sika involviert. Sie
wollten ihre Anteile des Unter-
nehmensmit Sitz in Baar an den
französischen Baugiganten
Saint-Gobain verkaufen, wo-
gegen sich der Sika-Verwal-
tungsrat sperrte. DerMilliarden-
Konflikt nahm 2018 ein Ende.
Saint-Gobain erstandvon der Fa-
milie einen kleinerenTeil derAk-
tien als ursprünglich vorgesehen,
und Sika blieb schweizerisch.

Opposition im Saal
Aus dem Umfeld der potenziel-
len Bauherrinwar zu hören, dass
das Kapitel Sika bei der Vorstel-
lung von Gabriella Burkard be-
wusst nicht erwähntwordenwar.
Transparenz war hingegen wie-
der angesagt, als Stiftungsrat Bi-
schof beschrieb, wie der Geld-
fluss vonstattenging. «Frau Bur-
kard brachte 50 Millionen
Franken in die Stiftung ein, si-
chergestellt durch eine Bankga-
rantie.» Ein Widerruf sei nicht
möglich. Das Geld ist und bleibt
also in der Stiftung. Gemäss In-
formationen der Stiftung ent-
sprechen die 50 Millionen der
Bausumme fürdie neue Siedlung
– ohne Baurechtszins.

In der Folge erhielt Dan
Schürch vonDuplex-Architekten
aus Zürich Gelegenheit, sein Pro-
jekt «Negroni» vorzustellen.Die-
ses hat den von Burkwil initiier-
ten Architekturwettbewerb ge-
wonnen. «Wir wollen auf der
Weid Lebensraum und Wohn-
raum schaffen,mit einem eigent-
lichen Dorfkern und Quartierle-
ben.» Ökologisches Bauen ist für
ihn einMuss. Zur Sprache kamen
schliesslich auch die Mietpreise.
Eine günstige 2,5-Zimmer-Woh-
nung käme auf 1100 Franken pro
Monat zu stehen, eine 4-Zimmer-
Wohnung mit «Standard plus»-
Ausbau auf 2800 Franken.

Während der Fragerunde
musste sich Gemeindepräsident
Hiller kritische Stimmen anhö-
ren.Die Opposition kam aus den
Reihen der soeben gegründeten
Interessengemeinschaft für ein
nachhaltiges Meilen sowie vom
Verein Familiengärten Meilen,
dessen Mitglieder die Schreber-
gärten auf der Weid verlieren
würden.DerGemeindepräsident
begrüsste die IG als demokrati-
sche Bereicherung. Juristisch
gäbe es aber einige Knackpunk-
te,was eine allfällige Umzonung
des Landes beträfe, sagte er. Die
Anwohner schlagen eine solche
vor, damit das Land frei bleibt.
Gemäss Hiller ist eine solche
Umzonung Sache des Kantons.
DenVereinsmitgliedernwieder-
um bot er an, eine Ersatzlösung
für die Gärten zu suchen.

Sika-Erbin stiftet 50Millionen
fürWohnprojekt
Meilen Die Stiftung Burkwil will auf der Weid ein neues Quartier mit 120 Mietwohnungen bauen. An einer
Informationsveranstaltung trat auch Stifterin Gabriella Burkard auf. Sie gehört zur Familie der Sika-Erben.

Die Stiftung will im Osten von Meilen eine mehrstöckige Überbauung erstellen. Visualisierungen: PD

Die Umgebung soll weiterhin grün sein, zudem möchte die Stiftung ökologisch bauen.

Die geplante Überbauung
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«Der Baurechtszins
in der Höhe von
knapp einem
Steuerprozent ist
einewillkommene
Einnahme.»

Irene Ritz
Gemeinderätin

Anlässe

Literarisch-
musikalische Soirée
Küsnacht Der Verein Ortsge-
schichte für Küsnacht veran-
staltet einen Liederabend. Zur
Aufführung gelangen einer-
seits Vertonungen von Gedich-
ten Gottfried Kellers, dessen 200.
Geburtstag heuer gefeiert wird,
sowie von Balladen des Küs-
nachter Dichters J. J. Reithard
(1805–1857). Sowohl die Keller-
Gedichte wie auch die Reithard-
Balladen sind als Vertonungen
des Zürcher Komponisten Bern-
hard Niklaus Sieber zu hören.
Dargebotenwird die literarisch-
musikalische Soirée von Renate
Egli-Wildi (Rezitation), Thomas
Trolldenier (Bassbariton) und
Solvejg Henkhaus (Piano). (red)

Freitag, 6. September, 20 Uhr,
Seehof Küsnacht, Hornweg 28.
Eintritt frei, Platzzahl beschränkt.


